
Jetzt alle K räfte an  uad scheuen selbst die 
M achenschaften nicht um auf d e r am 26 Ju« 
f e . J, ‘ hLe8kon,crenz der A rbeiterparte i a ls  an 
P w td a n g e n o m m e n z u  w erden. D ieser Anschlnfi 
5 *  W  för P arlam en t fcr Zukunft Ihre

y »  der A rbeiterparte i genehm 5ï Aufregung erw arten  die Moskaa-1
die schicksalsschw ere Entscheidung d e r AJP. Jah  
über d iesen '"P unk t S ie w is s e a n im lic h . d a l  s t  
A rbeiter-Partei die R egierungsaeschifte öbernehi 
und es w ir*  geradezu herzbrechend fü r die MosI 
liehe Fleischtöpfe den „reaktloairen** A rbeiterpari 
lassen zu m üssen, nachdem s te J d fe  M oskauer K 
»verm öfe  ih rer so  n re r o h t io n i iW 1 P ropaganda c 
schalt so kolossal vo rw ärts  z e ffe b e n  h a b e n r  
R esultat (? ) der Konferenz später. (D er Kongrefl 
getagt nnd die Aufnahme a b f d d é t  D. R.)

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtsc
1 1 *  V«rfaH>: Berte WO 1«. U m d ib ttg^ lZ .
1 ^ Ä ^ b 2 T ’i & . V  T ^ f  « g a * » - 1 1  ^  i - . u * .

Ä  5 f e Vertreter nirgends im Bereiche der'
A r K " Ä  H V f *St < *"  revo lu tion ireA rbeiter m »  R at und T a t un terstü tzen w erden. In Afghanistan 
und Persien  b t t  m an sogar schon zufolge des englischen
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allen entnoaneoen Bicher ia  Verlag e^flnden i!üd 
abrechnen. Dfe Bücher der „Viva“ erhalten neue 
Grundzahlen. da letztere ebeafafls dem ROrsen-Ver- 
eln angeschlossea Ist

Vertat der KAPD.

.♦ f lJ ? * * # *  F re itag , den 29. Juni, abends 7 *  U hr. B ezirks
is t F f l 1 c h [ r S a m U n K ‘ D as Erscheinen eines Jeden Oenossen

*. B ezirk. M itgliederversam m lung am  F reitag , den 
S*,uJunH .? b a S *  7 VhTi t a  t o k d  M oldenhauer, Neukölln. 
S ä k e ^  Ecke N ogatstraße. W ichtige Tagesordnung. E s ist 
Pflicht, eines Jeden Einzelnen zu erscheinen.

e rk ü r te  d e r ers tere , daB J j

Als bef der le tz ten  allgemeinen Parlam entsw ahl dfe Ar- 
betterparte i aber 140 M ann s ta rk  die Q uaselbude b e tra t und
ï ! f  Ä S M « “  * Ä  °esh |iinng*genossen unseren Lede- 
bours. Hllferdings und C risplens in der P a r td  die O berhand 
gewonnen und .dfe  vorgeblich m äßigere Richtung der H ender- 
sona und Q in es  in der Führung verdrängten , kündigte man mit 
mächtigen Fanfaren eine ^radikalere“ Politik an. W ie diese

i& yasü p - ̂ sä^ r ^ s s iSA S:
E S?  ̂ i ï s £ tS 3 H
sag te  do rt:

-E s ist notwendig. daB A rbeitgeber und A rbeitnehm er sich 
gegenseitig verstehen. Nur w enn dfe Gesellschaft dem Kapital 

o lS S *  ejne gleiche G erechtigkeit wülfahren läßt, hat 
g e jA t, gleiche Verpflichtungen dem Kapital und der 

Aifcett aufzubürden.  Nach seiner (M acdonaid) Meinung ist 
der A rbeiter im großen Ganzen unpersönlich ln seiner An- 
tri i « « ■ t .  tadem  c r  mW d as  Kapital und nicht den Kapitalisten 
in Betracht zieht. W as Ist nun eine praktische Anregung, den 

S S S W .  und A rbe,t *» Oberbrflcken? Das
Kapital muß die Arbeit t e  V ertrauen als Bundesgenosse heran-

Ä e K
« ^ ^ •  W em f A Ä e r T h Ä .  * *  p ^ h e S S u b a d S
S S A S 11»  d e r Pl« * H °?en  des Kapitals und die der 
A rbeit nicht allein ein w irtschaftlicher, sondern ein geistiger 
tmd n m j is c h e r  U nterschied. Dann tre ten  die Ideen der 
^ e n g c h h d t.a n -T a g e  d*nn beginnt d e r A rbeiter zu fühlen, 
daß er Mensch i s t  E r (M acdonaid) w ürde gern  fühlen. daß 
e r genetaschaftler in d e r  V erteilung sowohl als in  d e r P ro 
duktion d e r W aren  I s t  D as is t dfe moralische Grundlage von 

man V erstaatlichung nennt . . .  Ihm (feuchten 
ScM icbtungsausschüsse als ein sehr gufes E xperim en t Man 
muB natürlich derartige gesetzliche M aßnahmen der E rfahrun . 
gen  gemäß  so  todern , daß sie Ihren guten Einfluß nach Jeder 
Richtung hta fühlbar machen. E rst wenn diese fehlschlagen. 
E ?  Revolution notw endig. Aber e r  (Ram say M acdonaid). der 
keta R oter Ist «nd nicht an G ew alt g lau b t v e r i iß t sich auf

,  ucs .fHucy-ivonuiees uner utese r r a g e  nurss?
S E T 2 *  die?e W etse k« n kein P ro -

fb lcbar g r o t a ä l u S S S
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anderen L indern . Dfe englische KP. hat es fertig g eb rach t

A n s  d e m  I n h a l t :  Revolution oder U ntergang —  Dfe Ge
winnung d e r Jugend  —  A rbeit oder Nfcfattnn — Eugen Levtaé
— D er P ro le ta rie r — Einführung fn den historischen M aterialis
mus — Jugendliche A rbeiter, besinnt euch! — Aus d e r KJD.
— Die KPD. als V errä te r —  E rs t Klarheit — dann M ehrheit

ifcbfeS* ”^ 1 lü ”  fee2S w H ?cnd*
schrieben — Die „R ote Jugend“  muß Jeder G enosse leseü. 
d e r die A rbeit unserer KAJ. verstehen  will.

Zu beziehen durch den 
V ertag d e r  K A PD , B erita NO 18. Landsberger S trafie 6.

. „ V o n  R. Schg T egel 2000; von W . W . 5000; von  W orien 
18500: von F . F. B. 15000; von Ouoos 600; von  W ilhelm s
te v e n  * 0 0 0 ;  von Teich^rt 8oo; von W allner 1100; von
o  • JÄ  ,, ! 00i  X̂ 3 9 ^ ,rc  * ® L von S d b * K arlsruhe 6600; vom  
Bez. Rheinland-W estfalen 35000; von Oenossen ans B. 560000; 
von P . bei Köslie 20000; von Beck. E lberfeld 10 000 M ark.
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dam . 2M hoü. Qu Iden.
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besorct u nd  liefert Vertag der KAPD^ Berlia NO, 
Landsberger Straße é.
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er zu ernähren  verpflichtet 
m eh r Stem m t Da« b t  der

«fk-

den jbrutal — offenen Satz:;  „Indirekte
_ ___ ... und der Steuerzahler m erkt nichts

von ihnen!*4
B eurteilt man die beiden S teuerarten  nach ihrem direkten 

unm ittelbaren Druck, den  sie anf die b reite  M asse des Volkes 
ausüben, so muB d b  indirekte S teuer als d b  Verbrecherischste 
a i .r e x h e n  w erden. S ie b e las te t den S tïre rzenslten  nicht 
p rogressiv  seinem Einkommen oder seiner wirtschaftlichen 
Leistungsfähigkeit entsprechend, w b  das bei der direkten 
S teu e r w enigstens d e r Porm halber geschehen soll, sondern 
a b  belaste t den  S teuerzensiten nach der'K opfzah l derer, d b

i s t  J e  g rM e r d b  Faarite , desto 
W e k t der indirekten Steuer. Cs 

b t  nun k d n  Geheimnis, daB vielköpfige Pamflieh bei d e r Bour
g eo b ie  — ndt wenigen Ausnahmen — nicht Vorkommen. 
D ieser „O ottessegen“ b t  und bleibt das einzige Privilegium 
d e r  P r o b  tarier. Mithin ist das P ro le taria t der fast ausschließ
liche T r ig e r  d e r Indirekten S teuer.

W ell dies nun d e r Fall i s t  kamen eben die .bew ährten  
Köpfe** d e r proletarischen P arlam en tsp arteb n  auf die Idee, d b  
ind irek te  S teuer zu bekämpfen und zu fordern, daB nur direkte 
S teuern  erhoben w erden. Und diese Idee fand dann Im „Er
fu rte r  Programm** zunächst einm al Ihre Verdichtung und ge
m äß d ieser verdichteten  Idee w urde dann w acker fflr d b  
d irek ten  und nnr wenig gegen d b  indirekten Steuern gekämpft. 
M an gab vor, d b  beste  Bekämpfung der indirekten Steuern 
sei die Einführung d irek ter Steuern, d te  solche Pülle von 
M itteln einbrbigen sollten, daB ein B edarf an  Indirekten 
S teuern  gar nicht m ehr bestände. D er Pinanzkflnstler Erz
b e rg e r w ar der erste , der einen Teil des  „E rfurter Program m s“ 
verw irk lich te; e r  schaffte eine autom atisch sich an  unsere 
w acklige W irtschaft anpassende Einkommensteuer. W ie diese 
R ealisierung eines sozialdem okratischen Program m punktes in 
d e r  P rax is  ausstaht, daB spflrt d e r  A rbeiter. Aber e r  ahn t nicht 
im entferntesten, w elche Schmach gerade in dieser E rzberger- 
schen  S teuerkunst lie g t die, nur nebenbei b em erk t s. Z t  von 
l le r  Sozialdem okratie a ls  das zurzeit Idealste auf diesem Ge- 
b b t  gefeiert und der A rbeiterschaft schmackhaft gemachf 
w urde. W b  groß die Schm ach i s t  w ird in Verbindung mit der 
Erlfluterung darzulegen sein, w b v b t  Zeit sich der Kapitalist 
lflBt, bis e r  seine S teuer e n tr ic h te t * ‘

(Portsetzung folgt.)

(F ortsetzung  des A rtikels: Der russische «Nationalismus".) 
is t  schon klar vorgezeichnet. In B ulgarien hat eben das Indu
striekapital, daB sb h  sta rk  genug fühlte, die Bauerndiktatur 
nlederzuw erfen, den* B auerndiktatoren Stambullnsky e r
schießen lassea, und d b  R egierungsgew alt übernommen. 
U nd ganz gleich, w b  d e r Gang d e r Ereignisse sefo w ird : Ob 
d a s  w esteuropäische P ro letaria t seine A rbeiterdiktatur auf
r ic h te t  und dam it den kapitalistischen A usbeuterstaat von 
G rund in Trüm m er sch läg t und das Signal znr W elt
revolution e rh e b t oder ob  das Kapital in Rußland so stark 
w erden  sollte — w as füglich bezw eifelt werden darf infolge 
dier tödlbhen Krise des W eltkapitalism us — daß es der russi
schen B auernregierung dasselbe Schicksal b e re ite t wie der 
in B ulgarien: b i beiden P illen  w ird der W eg der russischen 
R egierung mit Ihren reakt ionären und obendrein utopischen 
P rogram m  ein W eg hts N ichts sein. Und bis zu Jenem Zeit
p u n k t w o d b  K lassengegensätze sich d e ra r t verschärfen, daß 
d a s  durch d b  Dflctatur gehaltene politische Gleichgewicht aus 
den Pugen g e h t w ird auch d a s  K bssenbew ußtseta reifen. So 
w b  die KP. Bulgariens mH Ihrer R bsenorganisatlon den 
D ingen gegenüber stand, w b  der Ochse dem neuen Scheunen
to r , so  wird d b  Oesam torganisation der 3. Internationale, die 
d te  Revolution und d b  äußerste Konterrevolution unter ein 
P rogram m  vereinigen will, auseinander- und in sich zusammen
brechen, w enn ste s b h  entscheiden soll, fflr oder gegen 'eine 
Klaase. D em  den elem entaren G rundsatz, daß die O eschbhte 
a ller Kflmpfe eine O eschbhte von Klassenkflmpfen Ist, schafft 
m an  M t nationalistischen Phrasen  doch nicht ans der W e lt 

R adeck stellt ausdrücklich f e s t  daB der Kampf gegen den 
Entente-Im perialism us ein Krieg b t  W ir haben w eiter gesehen, 
daB e r  das  deutsche Kapital nicht herunterreißen will (daher 
auch das Schweigen der KPD). Und e r sag t w eiter: Man 
kann trotzdem  keinen Krieg führen, wenn man im Hinterlande 
den Aufruhr h a t  Blutige innere Kflmpfe wflren d b  Folge, nnd 
die Folge dessen eben d b  Niederlage. EU

E s gehört wohl nicht v b l  Scharfsinn dazu, 
um s a  erkennen, daB dies ein volbtflndlger Verzicht auf den

gegen das Kapital b t .  D er

_  _  _ J W
nationale Kapifa* ™  ^
We P aro le  des
zum „konterrevolutionären Bürgerkrieg** feiert h ie r ihre Auf
erstehung. Da Jede Sektion der 3. Internationale dte Pflicht 
b a t  sich an  d b  „Spitze d e r  Nation zu stellen**. M arschieren 
v o r unseren Angen die „Nationen der W elt“  a u t  ln  denen 
R ußland  d b  K lassengegensätze fortgehext h a t  und an  deren 
Spitze die Sektionen Rußlands stehen. Da aUe d iese Nationen 
die kapitalistische Produktionsw eise als O rundbge  haben, und 
Ihre Existenz a n  dte N otwendigkeit im perialistischer K riege ge
bunden b t  b t  dieses gegenseitige H nlsabschndden d e s  in te r
nationalen P ro le ta ria ts  die einzig mögliche K onsequenz. .Aller
dings ein —  „revolutionäres“ Halsabschnelden. Immerhin ein 
T ro st Iür die P ro le ta rie r, d b  von d e r zw eiten zu r dritten In ter- 
nationale übersiedeln.

Die russische Regleruhg hat s b h  Jedoch nicht ta diese 
theoretische Sackgasse v e rirr t, au s d e r s b  w ieder umkehren 
kann. Diese U m kehr ist nur möglich bei P ro letariern , die Ihr 
K lasseninteresse wahrnehmen, und naturgem äß Irrangen  un te r
liegen. Rußland b t  In d iese Sackgasse hineingeraten aus 
seiner Stellung a b  nationaler S taa t anf Grund seines V erhält
nisses zu anderen  kap ita lb tbchen  S taaten . D er Junge russische 
Im perialismus käm pft gegen den französischen Im perialismus 
gemeinsam m it dem  deutschen Kapital. D er Kampf Jedoch b t  
bere its  zu G unsten des französischen entschieden. Damit b t  
auch die E inheit der dem okratischen Republik entschieden, d b  
das deutsche Kapital zerschlflgt. Am folgenschw ersten ist 
d b se r  Schlag fü r die entw urzelte M ilitärkam arilla, deren Hoff
nungen ein fflr allemal dadurch begraben w erden: D b  Auf
richtung e iner M onarchie un d  f l t  dandt  v e rbundene Einheit

M itgliederversam m lung G roß-Berlin 
M ittw och, den 4. Juli 1922, abends pflnktfick 7 U hr.

A a d re ts -S ile , A adreasstr. 23. . ■

▼on W irtschaft und S ta a t  RuBland verlie rt dam it den Boden 
unter den FOBen. Die H errschaft des französischen K apitals 
iu dem  entstehenden M ontankonzern bringt Rußland b  völlige 
A bhängigkeit Die „neue ökonomische Politik** konnte tro tz  
aller Konzessionen dem todkranken W eltkapitalism us eben 
keine Akkumulattonsmögliehkeiten verschaffen, die nötig 
w ären, um m it Hilfe des W eltkapitals die. zusam m engebrochene 
russische P roduktion im kap ita lb tbchen  Sinne aufzubauen. 
Der Verfall d e r  kapitaibtischen P roduktivkräfte  z w b g t die 
einzelnen Im perb lbm en  aus den in-die B arbarei hineingerbse- 
nen S taaten  hefauszupressen, w as zu ihrer w eiteren  Existenz 
notw endig Ist. Zu diesen „kolonisierten“ S taa ten  gehört auch 
Rußland. D er Unterschied b t  ledlgUch der, daß Rußland den 
hoffnungslosen Versuch einer national-im perialistischen Politik 
anstreb t In einer Geschichtsepoche, w o d e r T otentanz des 
W eltkapitals dafür Jede V oraussetzung z e r s tö r t  und dem  
P ro letariat mit harten  Schlägen etahflm m ert daB nur die 
Aenderung der kapitalistischen P roduktionsverhältnisse durch 
die p roletarische Revolution ein R ettungsw eg fü r dte A rbeiter
klasse Is t

Eines kann m an ^konstatieren: D b  ibperialistiscfa-kapitali- 
s tb ch e  Politik Rußlands b t  d ie n  so  ehrlich, w b  s b  hoffnungs
los b t. S ie b t  — eben w eil das Sein d a s  Bew ußtsein be
stim m t — eben so  ehrlich, a ls  der revolutionäre Kampf d e r 
Lenin, T ro b k y  usw. a ls  s b  noch in den Reiben des Inter
nationalen P ro le ta ria ts  kämpften. M an möchte beinahe — bei 
d e r Tragik ih res  Geschickes — Ihre scheinrevolutionäre Dema
gogie entschuldigen, das le tzte  Mittel, an  das sie sich klam mern, 
um ihr Schein- und Trugleben noch eine Z eit zu fristen. Doch 
is t diese F rag e  eben keine F rage des Mitleids oder der M oral, 
sondern eine F rage geschbhtlicher historischer Notwendig
keiten. D em  internationalen P ro letariat is t seht W eg vorge
zeichnet, k la r und unerbittlich. U nd zum G lück Ist der W eg, 
den Lenin usw . dem P r  o b  ta r ia t einst wies, richtig, und dieser 
W eg führt hinw eg über <Be „Nationen“ und ihre R epräsen
tan ten . P ro letarische Ideologie, mH d e r Ideologie des Natio- 

zu vergiften, ka«n dem Pro letaria t vorflbergehend 
ungeheuren Schaden zufügen. D b  durch d b  Krise berauf- 
beschw orenen Klasseokämpfe Jedoch w erden d b  aufs neue ge-

V

nachrichtigen, und kehrte, 
zurück, w o sie m it Humor den gelungenen F lnchtplan erzählte.

Vom Jah re  1878 an nahm  ste ab e rm ab  tä tigen  Anteil an 
der Bewegung. Als ste ab e r nach v b ifä h rig e r  A bwesenheit 
auf das Kampffeld zurückkehrte. hatte  sich a lles v e rändert: 
die M enschen, d b  Tendenzen, die M itte l 

. D er T errorism us w ar zum  ersten  Male aufgetreten . Sie 
w ard  eine Anhängerin dieser Bewegung, a b  der 
\* eicher m an sich Infolge d e r dnreh d b  Regierung 
Zustände anschlieBen konnte. Und gerade in c 
Kampf zeigte s ie  ihre eminente Befähigung in v< _

erlangte  sie in d e r terroristischen O rganisation den- 
fluß und dieselbe Achtung, w elche sie ln dem Zirkel, 

s b  f rüher  angehörte, besessen hatte. Ihre W irksam keit 
eine aufreibende. S b  konnte allein d b  A rbeit v ieler voll

bringen. S ie w a r tatsächlich unermüdlich. S b  p ropagandb rte  
unter der Jugend und w ar eine der glücklichsten dabei, weil 
s b  mit d e r Kunst zu überzeugen, d b  noch viel schw ierigere 
verband, B egeisterung und Pflichtgefühl, w ovon sie selbst e r- 

ra r . einzuflößen. Kaum bot sich ihr G elegenheit a b  s b  
den A rbeitern  P ropaganda m achte. Welche sie Ihrer Ein
s t  und Ih res  E rnstes halber. Eigenschaften, welche bei

IK *  welche die terro,
An aHe te rro rb tischen  Unternehmungen nahm s b  A nte il mtt

tSjXTZZ » Ä  35 S Ä
a HaitMnah—nun i n lKKin« CuI u m c r n c u i i i u n x e n  d u i u n j ; .  o i c

m acht das  fas t zu r Unmög-

on der
____________________  _  und  Burgfrieden**, von G rund auf
zerstören  «feid d b  falschen P ropheten  an den P ran g er steHen. 
früher oder später.

D arum : M ögen die russischen M achthaber und ih re  zum 
lebenslänglichen Schw achsinn verurteilten Posten jäger in 
allen L ändern ihre Aufgabe darin  erblicken. G e b t und Zukunft 
d e r A rbeiterklasse m it dem  Pesthauch der bürgerlichen W elt 
b  Zusam m enhang zu bringen. Mögen s b  hente hn S trom  des 
Nationalismus schwim men —  ihr W eg b t  „d er W eg ins Nichts“ 
auf Jeden F a l l  D b  Zukunft gehört dem  P ro le ta r ia t das allein 
und gegen d b  gesam te bürgerliche W e lt Im blutigen K bssen- 
k rb g  den gordbehen Knoten dnrehhanen muß, und w ird. 
Und w b , w ir w erden Hm  den W eg  zeigen, ta  W ort und T a t  

W b  Werden Ihm helfen d b  russischen Götzen von  ihrem 
Sockel 0  stürzen . -W fr w erden  dfe Gegenström ung erzeugen 
— d b  sie verschlingen w b d . . ’ , • '  m m ' ‘.7

U nter „B erliner Volks-

HöUain, au s d e r P a rise r S anté gWrJrifrh zurück, 
großen S aal d e r  Phffharm onb Ober seine E rieb- 

n b se  ta Frankreich. D er S aa l i s t  gut gefü llt wenig Hand
arbeiter. viel InteUektnaUtflt Die P re ise  M N , IflflM und 12AM 
M ark, also durchaus „bourgeoiser“  Rahmen . . . Höllein 
„sprach“. Z uerst w urde e r  einm al p h e la e ra a h b r l  dann legte 
e r  los. Seine E rlebnisse sind zu r Genüge bekannt. Neues von 

endw eicher Bedeutung förderte  er nicht zutage. D er Ton 
wie d e r ganze H abitus d e r des  leicht angegrau ten .G ew erk- 

laftsführers, sicherlich seh r eh renw ert, ab er leider e tw as  zu 
deutsch geraten. W underschön, w enn e r von den nicht „enden
wollenden Ovationen** sp r ic h t d b  ihm P arise r P ro le tarier ta 
seiner M assenversam m lung bereiteten. HerrHch, w ie e r  seine 
„erfülltet revolutionäre Pflicht“  h e rv o rb eb t um gleich darauf 
dte c e n tb a n a t t e  'B ehandlung und Verpflegung in der B astilb  
Po incarés za  rühm en. A ber am  Schluß w a r m an sich doch 
nicht ganz Im klaren, w as eigentlich dieser V ortrag  bezw ecken 
sollte . .  ;

Die „R ote Fahne** schreib t noch, daß die Bourgeoisie noch 
dte Internationale sang —  m ehr kann man doch wirklich nicht 
verlangen. - ' . . .  .j&ri

aas Gesetz rm B cuapa« aer
• A ber d e r S taa t lü g t ta allen Zungen des G uten 

und Bösen, und w as e r  auch re d e t  e r  lü g t und 
w as  e r  auch h a t — gestohlen hat er*s.

Zarathustra.

D ieses G esetz trä g t seinen Namen wirklich zu U nrech t 
Ein Titel, der seinen Jnhalt ungefähr bezeichnen sollte, müßte 
„G esetz zu r Schlkanlerung unliebsam er Persönlichkeiten** 
lauten. Als G esetz „zur Bekämpfung der G eschlechtskrank
heiten“ gleicht e s  dem bekannten M esser, dem Klinge und 
Heft fehlen und Ist genau so  brauchbar, w b  dieses. W ir 
wollen h b r  nicht ze te rn  über d b  Beschränkung persönlicher 
Freiheit an  sich — es is t ktar, daß w ir auch in der Epoche der 
D iktatur des  P ro le taria ts  nicht nur gegen die Angehörigen 
der le tz t br e itenden  K b ssen  m it Mitteln vorgehen müssen 
Werden, d te  rech t tiefe Eingriffe in  d b  persönliche F reiheit 
des Einzelnen bedingen. U nd kein Grund kann diese Eingriffe 
ta d b  F reiheit des einzelnen Individiums besser rechtfertigen, 
als d b  Rücksicht auf d a s  W ohl d e r A llgem einheit W enn d e r
artige Eingriffe aber zugestanden w erden, so müßte doch 
zum mindesten d te  V oraussetzung erfüllt w erden, daß dam it 
dieser Zweck — Schutz d e r  Allgemeinheit v o r  irgendwelchen 
G efahren — überhaupt erre ich t w erden kann. Außerdem aber 
müßte man zu dam S ta a t  dem  m an das Recht zu derartigen  
Eingriffen zub illig t freilich auch d a s  Zutrauen haben, daß e r  
dam it nichts a b  d iesen angegebenen  Zweck erreichen wfll — 
und wenn d b  A rbeiterk lasse z u  ihrem  gegenw ärtigen „V ater 
S taa t“  dieses Zutrauen nicht b e s i tz t  so  kann m an es ih r w irk
lich nicht verdenken . O erade d ieses Q esetz b irg t eine Fülle 
von Bestimmungen, d ie  e s  ta d e r  H and einer „geeigneten“ 
Behörde leicht sn  einer bequem en W affe gegen afle d ieser 
Behörde unliebsamen P e rso n en  w erden  lassen — und w b  
haben genug Erfahrungen darüber, w ie d b  B ehörden d e r
artige  W affen anznw enden pflegen.

D k  ungeheure V erbreitung d e r  O eschbchtskrankeften  b t  
der K rbgsfolgen. d b  die O esandflett a ller fo

K riege beteiligten V ölker au f lange Z eit zu zerstö ren  drohen, 
und ein w irklich .zw eckerfü llendes G esetz wflre
unserem  Standpunkt an s nur zu begrüßen gew esen. 
Jetzt von unserer O esetzesfabrikationsm ascht 
w orden b t  b t  eta W echselbalg, d e r  sich b a ld  
A ll A usnahm egesetz gegen a lb  der 

wird.

auch von 
W as aber 

(gebrütet 
a b  eine

IbhkeH, a ls  vielm ehr, weil durch jene fast unverm eidlichen 
Indiskretionen, z . B . zw ischen Mann nnd F rau , Freund und 
Feind, es manchmal dahin k o m m t daB eta aus dem engeren 
Zirkel d e r O rganisation ausgegangenes Geheimnis durch d b  
Unachtsam kett eines nifcht gerade  engherzigen Mitgliedes In 
einem Augenblick sich durch d b  ganze S tad t verb re ite t und 
aller Mund durchläuft. W as Sophie P e ro w sk ab  betrifft, so 
trieb  s b  Ih re  Zurückhaltung d e ra r t anf d b  Spitse, daß s b  
v b le  M onate lang zusam m en m it ih rer besten persönlichen 
Freundin leben konnte, ohne daB diese auch nur das ah e r-
geringste über ihre Handlungen gew ußt hätte. Da s b  solange 
in d e r revolutionären WeH gelebt hatte, eignete sich die 
P e ro w sk a b  eine g ro te  Geschicklichkeit ta d e r E rra tung  Jener 

anderer hn, w elche dieselben
befähigter erscheinen lassen, a b  zu einer anderen, uad  verstand  
es. w te nur wenige, d te M enschen zu behandeln. Sie bediente 
sich hierbei keiner Umwege, solche hätten keinen Nutzen ge
b ra c h t S b  im ponbrte  an und fü r sich durch ihren eisernen 
C harak te r, ihre überzeugende Rede und vielleicht m ehr noch 
darch ihre moralische Hoheit und d b  von ihrer ganzen P e r
sönlichkeit ausgehende unbegrenzte Hingebung für d b  große 
Sache. Ihre O em ütsbeschaffenheit w ar ebenso s ta rk  a b  Un
v e rs tan d . D as au freg en d e  W erk  d e r beständigen  V er
schw örung bei den russischen Zuständen, e ta  W erk  das e r
schöp ft das  selbst d b  kräftigsten Naturen w b  d n  höllisches 
Feuer au fzeh rt d ieses a lles konnte das Gemüt P erow skajas 
nicht entkräften. — Elf Jah re  stand s b  ta den Reihen, nahm 
an  ungeheuren V erlusten und unendlichen FehbcMBgen teil 
und trieb  immer zu  neuen und ab e rm ab  neuen Angriffen. Sée 
vers tand  es. den heiligen Funken unberührt zn erhalten . Ste 
umhBSte sich nicht mH dem  Deckmantel strenger „Pflicht“ . 
T ro tz  des Stoizism us und der scheinbaren K älte b lb b  s b  Im

ehrlos.*

besuche der E ltern  w urden hartnäckig 
man gewußt hätte, w ozu und w arum  
schäm te sb h  nicht einm al, zu unwüi 
greifen, um sich den V orw ürfen zu e 
Sophie Perow skajas, dte au s der Krim ki 
man sagte Ihr am M orgen des 15. April i 
gesehen haben.

-Sfe kam Jedoch fo dem selben Augen

T ^ fo f ? w Ä llS ! lÖabnerlea ä 1 b S \ J Ä  
RbhSaSJf ^  *
«Mfch W®rd c  <** Einzelheiten dieser !

S T "* * * *
•" J c h  bin im O rien t Augenzeuge von 

« f t  « * * , *

ö ä ä S
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D er w eitere V erlauf des K rieges brach te  den militärischen 
Zusamm enbruch d e r M ittelm ächte. D am it zerb rach  auch die 
A utoritä t ih rer herrschenden Klassen. D iese verlo ren  lede 
H altung, dankten ab und räum ten dem  P ro le ta ria t das PekL 
S o  fiel der A rbeiterklasse die politische M acht — w ie eine 
fiberreife F rach t in den ScbofL

D u  P ro le taria t wufite m it d ieser M acht nichts anzufangen. 
E s begriff n ic h t w elche Aufgaben es in einer sozialen Revo
lution zu  lösen hatte, dafi es le tz t nach d e r Ergreifung d e r 
politischen M acht darauf ankam . den Kampf um die P roduk
tionsm ittel auf d e r G rundlage d e r R ite  anfzunehmen, um die 
kommunistische W irtschaft auf zu richten.

W ih ren d  das P ro le ta ria t sich fiber d ie  A rt und W eise der 
D urchführung in leeren Diskussionen erschöpfte, handelte dfe 
Bourgeoisie. Mit g ro te r  T a tk ra ft tm d Umsicht sam melte sie 
ih re  zersprengten  K räfte. S ie  t r a t  zuers t nicbt offen auf. 
sondern  benutzte die Sozialdem okratie a b  Vorspann, welche 
aus Angst vo r den Folgen einer gansen Revolution m it all 
ihren Unsicherbellen in einen langsam en ruhigen W iederauf
bau d e r W irtschaft au f kapitalistisch-dem okratischer Grund
lag e  die einsige Lösung sah. Die S ozialdem ok ra tie  nnd dfe 
G ew erkschaften ergriffen freudig die ihnen gebotene Hand 
d es  B ürgertum s. S te bogen zu diesem  Zw eck den O edaifrender 
sozialen Revolution »"" ua j  stellten %  kapitalistische W ieder
aufbaupolitik a b  V oraussetzung des Sozialismus hin. Die not
w endige Folge dieser Politik w ar. d a l  s ie  z n «  H enkersknecht 
des  revoh ition iren  P ro le ta ria ts  w urden a a d  d e r Bourgeoisie 
die schm achvollsten Scherkendlenste leisteten, (a  ihrem  E ifer
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Poatadieekkoato: B erits F W  7. N r. 48089.Ausschaltung seiner Auswüchse lagen und ihn nicht zerstörten . 
Die scharfe Einstellung anf dfe Erreichung dieser Program m 
punkte. die sich n a tu rg e m ll innerhalb der D em okratie bew egen 
m uiten , führte dazu, d a l  die Bewegung alles und das Endziel 
in der P rax is ausgeschaltet w urde. Aus dieser T aktik  heraus 
kam die sozialdem okratische B ew egung (2. Internationale) zu 
A nnihenm gen tm d Kompromissen nfit den kleinbürgerlichen 
liberalen Parte ien . A nstelle d e r sozialdem okratischen Gemein
schaft t r a t  dér natiofialè S taatsgedanke, der u n te r Ignorierung 
der K lassengegensätze die Allgemeinheit des Volkes anstelle  
der w eltum fassenden Gemeinschaft a ller P ro le ta rie r setzte. 
Von d a  w ar m ir noch ein ku rzer Sprang zu r ideellen und 
materiellen Verpflichtung anf diesen dem okratischen S ta a t  
zum Sozblpatriotism us. U nter dem B anner d e r D em okratie 
verw andelte sich der Schlachtruf des Kommunistischen Mani
festes: „P ro le tarier aller L in d e r  vereinigt Euch** in die Losung: 
„A rbeiter aller L in d e r k ä m p ftfc r  Euer Vaterland.** Die natio
nale Festlegung des P ro le ta ria ts  sprengte die 2. Internationale 
und schlug d e r Internationalen SoU daritit schw ere W unden.

Die P rokbiM erung  dea B urgfriedens drängte den K lassen
kampfgedanken im mer m ehr zurück und ebnete den W eg zur 
A rbeitsgem einschaft Die frarte W irklichkeit des K rieges trieb  
allm lhlich größere M assen,fn einen G egensatz zu dieser sozial- 
patriotischen Einstellung. E in  Teil verfiel dem bürgerlichen 
Pazifismus, der w ährend des Krieges im sozialistischen G e
w ände au ftra t und den Kern einer zen trb tischen Bewegung 
bildete. Aus ihr krtstalBsierte sich im Laufe d e r Entw icklung 
die 2X  Internationale. Ein kleiner geschlossener und energi
scher T ril der A rbeiterklasse blieb dem Klassenkampfgedanken 
treu  und versuchte durch ihn den Krieg im revolutionären 
Kampf, durch Beseitigung dés Kapitalismus zu überw inden. 
Den Sammelpunkt hierfür bildeten ln D eutschland, d e r S par
takusbund und die internationalen Sozialisten (U nksradikalen), 
die den Gedanken d e r.ln te rn a tio n aü tä t w ieder in die W elt 
trugen.

D er «rate Ecfolg der Revolutionären Tätigkeit w ar die E r
hebung vom Jah re  1917 in Rußland. S ie führte zum S tu rze 
des Zarism us und zunächst zu r Aufrichtung einer bürgerlichen 
Republik, die nach kurzem  Bestehen un ter Führung d e r Bol
schewik! von den A rbeitern und Bauern durch eine R äte
republik abgelöst w urde, h t d e r e rs ten  Z eit be trach te te  
Sowjetrußland es als s d n e  vornehm ste Aufgabe, die Revolution 
im Internationalen M aßstabe w eiter sn  treiben. E s w urde d a 
bei von der E rk e m tn b  gefettet, d a l  dfe vorliegende Krise 
des W eltkapitals, weil sie eben seine T odeskrise i s t  nur durch 
eine W eitrevolution überw unden w erden könne.

schon viel w eiter. S ie haben die 
ten  und sind eingerückt fes herr- 
ihelm. Und. sb  verkündet ein ganz 
Jon**, Nr. 25: *;.>•
wir heute in einem Zustand neuer 
c a  Neue Gedanken, neue Auf
ein. dringen  nach Verwirklichung, 
undl egender Bedeutung. Dfe letsten 
O rganisationsmethoden gilt es su

ha tte  sich Ik 
nale Einstelh 
w idersprach.

k b o te  stehenden M itteln v o rw ir ts  su  treiben. Derselbe 
autet fü r alle R evotutionlre: Aaflösung luder Organisation! 
G ans unrecht h a t d e r Iferl w ahrhaftig nicht, w enn e r dies 
leicht auch gar nicht richtig erfäßt. Eine Organisation 
» P rogram m , ohne Z id . ohne In ha lt ohne Idielle Basis, tut 
besten, sie träg t ihrer ureigensten Bestimm ung Rechnung 

löst sich ha  blauen D unst auf. schon bevo r die neu- 
inrollenden revohitioniren  Wellen . ohnedies bewiesen 
en, d a l  es sich hier nur um  ein Sammelsurium von ver- 
it gew ordenen Spießern h an d e lt die den Gedanken der 
>n nur ln  den D reck su  ziehen suchen. -  Hoffentlich be
ien dte P roletarier, die dem proletarischen Klassenkampf 
en wollen, endlich, d a l  das G esch rd  Ober dte P arte i an 
, ohne nach dem Program m  sh sehen, w eiter nichts w ar, 
Dummheit» und ziehen daraus dte Lehren. /

uns s ta tt, deren Einberufer
* ■l, l , , t ai. u n .  Lu »iu i€ P f%  w ir  sieuea mer- 

Falle um ein p aar ausge- 
sebon einm al in den Pharus- 
volutlonäre Tätigkeit . unter 
AAU. zu verbergen . D am ab 
; beiseite geschoben, und a b  
Der le tz te  Fa» zeigt Jedoch, 
lügt, und die M itglieder der 
sc na nen unierscnaizien. oie 

Hut sein. Von S d te  dieses 
d ere  man sich Jedoch n ich t 
huhe angefaßt w erden.
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